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Nachdruck nur mit genauer Quellenangabe geitattet. 


leid es mir um jeden fallenden Baum iſt — doch nichts 


Neue Derwüllungen märkiſcher Figenar! fagen. Vein, in unbegreiflicher Weiſe wird hier direkt die 


Eine Zerftörung ſchlimmſter Art, ausgeübt von einer 
ſtädtiſchen Behörde, iſt geſchehen, iſt möglich geweſen allen entlang gewandert iſt, 
unſeren modernen Beſtrebungen zwecks Erhaltung eigen— 
artiger Natur zum Trotz; unbekümmert um den ſelbſt von hat. 


Staatswegen endlich 
protegierten Natur⸗ 
denkmalſchutz! Eins 
der eigenartigſten 
Bilder in einem viel⸗ 
beſuchten Ausflugs- 
ort iſt verdorben 
worden, und die Art 
wütet in dieſen Ta⸗ 
gen noch immer wei⸗ 
ter; zerſtört einiger 
hundert Mark Holz⸗ 
gewinn wegen rück⸗ 
ſichtslos die Eigen⸗ 
art eines Landſchafts⸗ 
bildes, wegen deſſen 
Stimmungsreichtum 
jene Stadt von Vie⸗ 
len Tauſenden jähr⸗ 
lich beſucht wird. 
Von Tauſenden, die 
den Bürgern dieſer 
Stadt und damit der 
Stadt ſelbſt Geld und 
Gewinn bringen. 
Die Stadt, die 
dieſe Naturzerſtörung 
ausübt, ift Straus- 
berg! Und das 
. Annatal 
iſt es, wo jetzt Sä 
und Axt Rn "= 
Nicht etwa, 


Eigenart eines Candſchaftsbildes zerſtört! 

Wer jemals durch das Annatal und am Herren-See 
wird überraſcht die eigenartige 
Szenerie betrachtet haben, die Meiſterin Natur hier geſchaffen 
Mitten in dem hier ſehr verbreiterten Stienitz⸗Fließ 

ſtehen hochragende 


Erlen, die kleine In⸗ 
N ſelchen bilden. Aus 


einer gemeinſamen 
Wurzel ſind drei, 
vier, fünf hohe Erlen⸗ 
ſtämme emporge⸗ 
wachſen, und um das 
untere Ende der 
Stämme ſprießen 
Gräſer empor. Sol⸗ 
ches Wachstum zei⸗ 
gen die Erlen ſonſt nur 
in den Elsbrüchen, 
an die man wegen 
des ſumpfigen Bor 
dens nicht heran⸗ 
kommt. Hier aber 
ſtehen ſie mitten im 
fließenden Waſſer, 
dicht neben dem 
feſten Promenaden⸗ 
weg. Ein ähnliches 
Bild ſah ich bisher nur 
am oberſten Kauf der 
Brieſe, bei den „Drei 
heiligen Pfühlen“, 
Mittelalterliche Bauten der Altmark: Innerer Burghof in Tangermünde ſonſt nirgends. 
mit dem Denkmal Kailer Karls IV. Die Natur hat 
Liebhaber⸗Aufnahme von Fritz Pohling. hier ein höchſt eigen⸗ 
artiges Gebilde ge⸗ 
ſchaffen, voller Romantik und Lieblichkeit. Und Jeder, 


daß hier aus einem Walde zur forſt— der dieſen Weg entlangwanderte, wird hier — der Eine ſtärker, 


wirtſchaftlichen Selbſterhaltung einige Bäume heraus⸗ der Andere weniger bewußt — einen nachhaltenden Eindruck 
geſchlagen werden. Vein. Dagegen ließe ſich auch — ſo mitgenommen haben, der ihn zum Wiederkommen reizte. 
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Nun aber hat die Stadt Strausberg ausgerechnet dieſer 
Kieblichfeit und Romantik ein Ende gemacht, oder doch die 
Eigenart dieſer idylliſchen Stätten ſehr herabgemindert 
dadurch, daß fie von dieſen Erlengruppen an vielen Orten 
eine Anzahl niederſchlagen läßt, ſo daß nur immer einzelne 
Stämme ſtehen bleiben und dadurch gerade das Gruppen⸗ 
bild dieſer frei gewachſenen Erlen zerſtört wird. Weil 
angeblich diefe Elfen an Kotfäule leiden, weswegen das 
Holz ſpäter nicht mehr verwendet werden könnte. 

Was hat der Standpunkt der Holzverwertbarkeit mit 
dieſem Naturgebilde zu tun, das ſeiner Eigenart wegen 
ſchon längſt als unantaſtbar erklärt und unter die Aufſicht 
des ſtaatlichen Naturdenkmalſchutzes hätte geſtellt ſein müſſen. 
Und wenn auch nicht eine einzige dieſer Erlen bei längerem 
Wachstum hätte verwertet werden können, ſie würden aber 
mit jedem Jahre ihres weiteren Wachstums den Ruf diefes 
Erlenfleckchens und damit der Umgebung Strausbergs 
erhöht haben. Und hätten dadurch dazu beigetragen, un: 
gezählte Tauſende hierher zu locken und ihr Geld nach 
Strausberg zu tragen. 

100 Bäume aus den Wäldern Strausbergs hätte 
Niemand auch nur entfernt ſo vermißt wie die halbe Jahl 
von dieſen Erlen des Annatals und Herren⸗Sees. Die 
Stadt, die früher ſo ſchöne Promenaden geſchaffen und jetzt 
in durchaus ſchöner und künſtleriſch einwandsfreier Weiſe 
den Waſſerturm auf dem Marienberg erbaute, iſt mit dieſer 
Abholzung im Annatal übel beraten geweſen. Der Wan: 
derer, Ausflügler und Naturfreund kann jetzt nur noch mit 
einem Gefühl des Schmerzes und Bedauerns durchs Annatal 
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gehen; einem Gefühl, das die übrigbleibende Lieblichkeit 
dieſer Stätte übertönt und ihm dieſe verleidet. 

Es muß betont werden, daß hier ein unſchätzbares 
Naturdenkmal vorhanden war, und nicht geringer Holwert. 

Uns Wanderern, Natur- und Heimatsfreunden aber 
ſei dieſer Vorfall, dieſe neue Verwüſtung eines märkiſchen 
Landſchaftsbildes eine Mahnung, eine dringende Aufforderung, 
uns enger an unſere Sache, an die Bewegung für Natur 
und Heimat anzuſchließen, auf daß uns das wenige Eigen⸗ 
artige erhalten bleibt, was unſere beſcheidene märkiſche 


. ; 
Natur uns bietet. Georg Eugen Mitzler. 


Mittelalterliche Bauten der Altmark. 


Don Georg Eugen Kikler. 


Unſere heimatliche Mark Brandenburg beſitzt eine große 
Hahl von Städten, die auf eine reiche Geſchichte zurück⸗ 
blicken können, und auch aus der Seit ihrer Blüte, die 
meiſt im Mittelalter lag, noch heute mehr oder weniger 
Heugen in Geſtalt von intereſſanten Bauten aufzuweiſen 
haben. 

Wenden wir uns nordweſtlich über die Grenzen der 
heutigen Provinz Brandenburg hinaus, ſo finden wir in 
der zu Preußen gehörenden Provinz Sachſen ein Gebiet, 
das mit vollſtem Recht auch heute noch als zur Mark 
Brandenburg gehörig betrachtet werden muß: Die Alt- 
mark. Sie bildete den älteften Teil, den Anfang der 


Pietſchkes ſeltſame Wandererlebniſſe. 


Humoreske von Paul Boy. 


Unſer Freund Erich Pietſchke iſt weit herum⸗ 
gekommen in der Welt. Speziell in der Mark 
gibt es kaum einen Ort, den er nicht kennt 
oder eine Straße, auf der er noch nicht entlang⸗ 
gezogen if. Er hat feine eigenen Wander⸗ 
methoden, hat ſeine beſondere Umgangsform 
und Umgangsſprache, iſt immer luſtig, heiter 
und vergnügt, kein Wunder alſo, daß ſich ihm 
draußen nicht leicht eine Tür verſchließt. Seltſam 
wie unſer Erich ſind auch die Erlebniſſe und 
mannigfachen Abenteuer ſeiner Wanderungen, 
denen der Stempel ſtrengſter Wahrheit anr 
baftet und nur zu gerne lauſchen wir ihm. Er 
hat ſich eben eine Zigarre angezündet, tut einen 
bedächtigen Fug aus dem vollen Punſchglaſe 
und beginnt zu erzählen: 


Wie ein märkisches Dorf wüst wurde 


und ein Wald verschwand. 


Unſchuld ſiegt! In der Uckermark wars, 
vor einer Reihe von Jahren ſchon. Ich war 
auf einſamer Wanderung tagelang unterwegs 
geweſen und ſah nicht gerade elegant mehr 
aus, da ich oft quer durch Feld und Heide mich 
geſchlagen hatte. Devftaubt und verſchwitzt, die 
Stiefelabſätze wohl etwas ſchief gelaufen und 
den Rock mehrfach notdürftigen Reparaturen 
unterzogen, ſo hielt ich an einem ſonnigen 
Septembertage Einzug in ein kleines, unbe⸗ 
deutendes Dorf. Und ehe ich der Schenke zu- 
ſteuerte, ſtrich ich noch, von Begierde erfüllt, 
die etwaigen Sehenswürdigkeiten dieſes Neſtes 
kennen zu lernen, neugierig um die Hecken und 
Zäune. Natürlich erregte ich bald die volle, 
aber nicht beanſpruchte Aufmerkſamkeit der 
biederen Bewohner und konnte mich der zu- 
dringlichen Blicke nur durch den angenehmen 
Rückzug in die Gaſtſtube des Dorfkruges cr- 
wehren. 

Da trank ich ſeelenvergnügt meinen Schoppen, 
dachte au gar nichts Arges, freute mich viel 
mehr des lachenden Sonnenſcheins, der durch 
die kleinen Fenſter hereinfloß und der Fliegen 
und Brummer, die überall Abwechſelung auf 


der Einfarbigkeit der Wände durch ihre ver- 
dauende Geſchäftigkeit hervorzuzaubern verſuch⸗ 
ten. Der alte auskater, der behaglich zwiſchen 
einigen Landbroten auf dem Schanktiſche lag, 
ſchnurrte dazu und vom Hofe tönte zuweilen 
das Brüllen einer Kuh durch die Ruhe des 
Mittags. Und weil alles ſo ſtille und ich müde 
war, ſtreckte ich die Beine weit von mir und 
begann einzunicken. 

Ein ſchrecklicher Ton ſcheuchte mich jäh aus 
meinem Schlummer auf „Tut! — Tuuunt! — 
Cuuuuut! klangs langgezogen die Dorfſtraße 
entlang und die Leute ſtürzten entfert aus ihren 
Häuſern. „fener! Feuer!“ ſchrien fie und 
ſuchten haſtig die verroſteten Löſcheimer und 
die defekte Spritze aus irgend einem Gerümpel⸗ 
winkel hervor. Gar bedächtiglich verſammelte 
ſich die freiwillige Feuerwehr auf dem Anger: 
Hans Simpel, der ehrſamen Schneiderzunft 
würdiger Vertreter und Beinrich Pugill, der 
derbe Schmied, Gerhard Falke, des Orkes Amt: 
mann und Vuſche, fein würdiger Schöppe. 
Binze, der Schweinehirt, Kunz Tübbecke, Bal- 
thafar Tiebe und andere ſchloſſen ſich ihnen an 
und in ihren phantaſtiſchen Uniformen und tief 
in die Stirn gedrückten Rauchhelmen gingen ſie 
jetzt unter Führung Falkes dem Elemente ent 
gegen. 

Ich rieb mir den Schlaf aus den Augen, 
bezahlte meine Zeche, nahm Ranzen und Stab 
und begab mich nun ebenfalls hinaus auf die 
Straße, um ein wenig nach den Dingen zu 
ſchauen und dann weiter zu wandern. 

Eine Scheune war am Ende des Dorfes in 
Braud geraten und alles, was in dieſem Neſt 
Kopf und Beine hatte, war zuſammengelaufen 
und ſtand nun gaffend und ſchwatzend um den 
Brandplatz, während die „freiwillige Feuerwehr“ 
ſich eifrigſt um die Löſchung bemühte. 

Mit ſeltſamen Angen muſterte man mich, 
als ich näherkam und mich einer Gruppe Frauen 
zugeſellte, die eingehend den Brand beſprachen. 

„Und wie mag das fener entſtanden fein d“ 
miſchte ich mich in das Geſpräch 

„Dat Füer? Jo dat is anleggt worren, föd 
uns leiw Amtmann.“ 

„Angelegt? Aber von wem?” 

„Jo, von wen? Dat weten wi all ſülwen 
nich. Donnen Lumpenkierl, verfluchten.“ 


Mark Brandenburg, denn ſchon Kaifer Karl der Große 


Und ein faſt grimmiger Blick traf mich. 

Ahnungslos fah ich noch ein Weilchen dem 
Feuer zu, dann erkundigte ich mich höflich nach 
dem Wege und zog, da "die Seit mich dazu 
drängte, munter fürbaß und auf der Landſtraße 
in die Felder hinein. Bald lag das Dorf 
hinter mir. 

Ich war recht von Herzen fröhlich, denn 
der Berbſttag war fo ſchön und ſpann rings 
auf der Welt ſeine goldenen Fäden. Lau um⸗ 
fächelte mich der Wind und durch das bunte 
Laub der Bäume ging ein ſanftes Flüſtern. 
Und indem ich ein luſtiges Lied anſtimmte, kam 
ich einem Gehölz hochſtämmiger Kiefern immer 
näher, das dort auf einer Anhöhe ſtand und 
den Blick in die dahinter liegende Landſchaft 
abſchloß. 

Da plötzlich ſchlug ein wüſtes Geſchrei an 
mein Ohr. Ich wendete mich rückwärts und 
gewahrte zu meinem größten Staunen die ge⸗ 
ſamte freiwillige Feuerwehr des noch immer 
brennenden Dorfes, die eiligſt die Straße herauf: 
tam. Ihr augeſchloſſen hatte ſich ein Trupp 
von Männern, die Knüttel, Beugabeln und 
Dreſchflegel wild in den Händen ſchwangen. 

Gar verwundert blieb ich einen Moment 
ſtehen und horchte auf das näherkommende 
Stimmengewirr. 

„Sueller, ſueller, da is dei Kierl, dei dat 
all moakt hett! Da ſteiht hei, dei den Brand 
anleggt hett! Dei Lump, dei verfluchte!“ 

Mir fiels wie Schuppen von den Augen, ich 

begann zu laufen, was die Beine bloß laufen 
konnten. Denn es iſt kein Spaß, von Ben: 
gabeln aufgeſpießt oder von Knütteln unfanft 
geſtreichelt zu werden. Und ein richtiger Oreſch⸗ 
flegel ſchlägt auch die allerunſchuldigſte Unſchuld 
im gegebenen Momente unbarmherzig tot. So 
lief ich, daß der Schweiß mir aus allen Poren 
quoll. 
l Meine Flucht galt natürlich als Beweis 
meiner Schuld. In erſchreckender Weiſe kam 
die wütende Rotte näher und näher und ich 
wurde recht beſorgt um meine heile Haut. 

„Auſche, dat is hei beſtimmt, wie hebben 
geſihn. wie hei üm dat Dörp rümlungerte. 
Loop, loop, hei dörf uns nich entwiſchen!“ 


(Schluß folgt.) 
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An unsere Leser und alle Heimatfreunde! 


Bei dem ungeheuer entwickelten Zeitſchriftenweſen Berlins kann 
g Blatt von der Eigenart der „Mark“ fih nur ſchwer zur Geltung 
bringen und an das in Betracht kommende Publikum herankommen. 
Und doch gibt es Tanſende wahrer Natur- und Heimatfreunde in 
Groß⸗Berlin, die gern ein Blatt von der Eigenart der „Mark“ leſen 
und gute Ratfchläge und Abhandlungen über die ſchönen Punkte der 
Mark Brandenburg erfahren möchten. Hier kann nur die Werbe- 
tätigkeit unſerer Freunde und Kefer helfen. Darum bitten wir alle 
Freunde der „Mark“ 
jetzt im Frühling 

im Kreife von Bekannten und Kollegen auf die „Mark“ aufmerkſam 
machen und zum Abonnement auffordern zu wollen. — probe- 
nummern gratis. — Freunde werbt für die „Mark“! 


Redaktion und Verlag der „Mark“. 


hatte in feinen Uriegszügen gegen die freiheitliebenden 
Sachſen hier „Marken“, d. h. be- 
feſtigte Plätze als Dorwerfe gegen 
die Slaven angelegt. Hier war 
die „Mark“, die Oſtgrenze des 
mächtigen deutſchen Reiches; hier 
ſpielten ſich die Kämpfe gegen 
Sachſen und Slaven ab. 

Die erſte um das Jahr 780 
angelegte Mark war Solt- 
wedel, auch NVordmark çe 
nannt, der bald die Mark Tan- 
germünde folgte, die beide 
ſpäter vereinigt und die Altmark 
genannt wurden. 

Andere Städte entſtanden 
dann, von denen Stendal das 
ältere Tangermünde überflügelte, 
während die anderen bis heute 
kleine Candſtädte blieben. Aber 
alle dieſe Städte der Altmark 
zeichnet aus ein beſonderer Neid): 
tum an mittelalterlichen Bauten. 
Denn in jener Seit blühten ſie 
auf; und die alten Bauten er— 
zählen uns heute noch von der 
Wohlhabenheit und dem Stolz 
der Bürger ſowie der Dollendet: 
heit des Kunfthandwerfs in jener 
entſchwundenen Seit. 

Sieben Städte ſind es be⸗ 
ſonders, die die Altmark re⸗ 
präſentieren. Ihre Namen und Eigenart nennt uns ein 
alter altmärkiſcher Spruch: 

De Stendaler drinken gern Win, 

De Gardeleger wullen Junker ſin, 

De Tangermünder hebben den Mot, 

De Soltwedler hebben dat Got, 

De Seehuſer dat ſind Ebenthür (Abenteurer), 
De Werbener geben den Weiten dür, 

De Oſterborger wollten fif räken 

Un däden den Bullen för den Bären ſtäken. 


Tangermünde, die alte Kaiserstadt. 


Allen Städten der Altmark voran an geſchichtlichem 
Ruhm und Glanz ſteht Tangermünde. Hier ſtand die 
glanz: und prunkerfüllte Burg des letzten Markgrafen von 
Brandenburg aus der Linie der Askanier, des jugendlichen 
Waldemar (1309—1519). Und hier war auch die Reſidenz 
des römiſch⸗deutſchen Uaiſers Karl IV. (1373—1578), der 
es als Sohn des Königs Johann von Böhmen und Mark⸗ 
graf von Mähren durch Liſtigkeit und Geld bis zum 


Mittelalterliche Bauten der Altmark: 


Rathaus in Tangermünde, 
Liebhaber-Anfnahme von E. Gorſolke 
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deutſchen Uaiſer und Markgrafen von Brandenburg ge⸗ 
bracht hatte. Seiner Regierung verdankt Tangermünde 
den gefchichtlichen Ruf als Uaiſerſtadt, und auch die gewal- 
tigen Mauern und Bauten, von denen ein Teil noch 
heute ſteht. a r 

Die Schickſale und geſchichtlichen Begebenheiten der 
Stadt Tangermünde, die jetzt 14 000 Einwohner hat, ſind 
ſo reich, daß wir hier nur einiges davon mitteilen können. 

Funächſt wollen wir aber einen Rundgang um und 
durch die Stadt machen, um die althiſtoriſchen Bauwerke 
zu beſichtigen. 

Unſer erſter Gang gilt der alten 

Burg Tangermünde, i 
die auf eine mehr als 1000jährige Geſchichte zurückzublicken 
vermag. Hier ſtand die alte Grenzburg, die etwa um das 
Jahr 929 von dem deutſchen Kaifer Heinrich I, dem 
„Dogelſteller“ an der wichtigen Mündung des Tanger in 
die Elbe erbaut wurde. Hier reſidierten die milden und 
kunſtſinnigen askaniſchen Markgrafen von Brandenburg; 
Markgraf Waldemar bielt hier 
1511 feine Hochzeit ab und Kaifer 
Karl IV. erfor Tangermünde neben 
P.ag zur zweiten Reſidenzſtadt 
des deutſchen Reiches. 1575 ließ 
dieſer die Burg neu erbauen. 
Dann, als die Hohenzollern 
Beherrſcher der Mark wurden, 
reſidierte Burggraf Friedrich hier 
und ſeine Gattin, die „ſchöne 
Elſe“ ſchenkte ihm bier zwei 
Knaben, die ſpäteren Kurfürften 
Friedrich II. und Albrecht Achilles. 
Später wurde Berlin die Reſidenz, 
und die Burg wurde im 50 jähri⸗ 
gen Uriege von den Schweden 
großenteils niedergebrannt. 

Eine Steinbrücke führt über 
den alten, tiefen, jetzt ausge: 
trockneten Burggraben. Das 
Burgtor mit dem darüber 
befindlichen, aus Sandſtein gc- 
formten märkiſchen Wappen, das 
ſehr verwittert iſt, wird flankiert 
von dem 1480 erbauten Burg- 
Torturm, der jetzt Gc- 
fängnisturm heißt und 
auch ſchon im Mittelalter dieſem 
Zweck diente, wie zahlreiche febr 
alte Uritzeleien und Malereien an 
den Innenwänden beweiſen. 1905 
iſt der Turm wieder renoviert und mit Sinnenkranz und 
Uegeldach verſehen worden, wie er ſolche bis Anfang des 
18. Jahrhunderts beſaß. Der innere Burghof zerfällt in 
einen äußeren, nördlichen und einen kleineren, inneren, 
ſüdlich gelegenen Burghof. Mitten auf dem äußeren 
Burghof erhebt ſich das 1900 errichtete 

Bronceſtandbild Kaifer Karls IV. 
Nordöftlih daneben fteht der alte Bergfried, jetzt 
Kapitelsturm genannt, der unter Karl IV. erbaut 
und 1005 auf 38 Meter erhöht wurde. Im inneren Burghof, 
der durch eine Mauer abgetrennt iſt, befindet ſich die alte, 
1460 erbaute Schloßkanzlei. 

Auf den Fundamentreſten des alten von Kaifer Karl IV. 
erbauten Schloſſes erhebt ſich jetzt ein 1699—1701 unter 
Friedrich I. erbautes Gebäude, das jetzt als Amts- 
gericht dient. 

Sehr beachtenswert iſt das aus dem 15. Jahrhundert 
ſtammende, aus zwei Flügeln beſtehende 

Rathaus, 
das auf dem Marktplatz ſteht. Der einfachere Oſtflügel enthält 


die Gerichtslaube. Der nördliche Flügel, der auch be⸗ 
deutend höher iſt, trägt einen äußerſt reichen Dekorations- 
giebel, der mit Recht bewundert wird. Auch dieſen Giebel, 
der ebenfalls eine typiſche Eigenart märkiſcher Bauten aus 
dem Mittelalter darſtellt — wir finden ſolche Giebel beiſpiels⸗ 
weiſe noch an der Katharinenfirche in Brandenburg, am 
Rathaus in Frankfurt a. Oder uſw. — ſehen wir bei dem 
neuerbauten Märkiſchen Muſeum in Berlin nachgebildet. 


Märkliche Sclöfier: 
Petzold. 


(Schluß.) Don Wilh. Keichner. 

Nicht immer war Petzow brandenburgiſch. 

So fremd es auch erſcheinen mag, doch es wird der Kauf: 
vertrag des Uloſters Cehnin vom Jahre 1437, als dieſes 
das Dorf von einem Witze Wull erſtand, vom Kurfürften 
von Sachſen genehmigt. Die Wulls hatten alſo dieſes 
Dorf vom ſächſiſchen Wurfürften zu Lehen, und ebenſo 
empfing es auch das 
Klofter vom Xur- 
fürſten. Daraus geht 
hervor, daß Petzow 
ſächſiſch war, und es 
findet ſich deshalb weder 
im Landbuch Karl IV. 
von 1575, noch in dem 

brandenburgiſchen 
Schoßregiſter von 1451 
eine Notiz über die 
Beſitzer und deren 
Einkünfte. Die ſüd⸗ 
weſtlich von Ferch ge- 
legenen Dörfer Bufen- 
dorf, Kanin und 
Kleiftow, welche denen 
von Rochow gehören, 
werden noch gelegent— 
lich „die ſächſiſchen 
Dörfer“ genannt, und 
ein ſchmaler Streifen: 
ſächſiſchen Landes war 
es, der ſich über Petzow 
fogar bis Baumgarten- 
brück zog, wenn nicht 
Petzow im branden: 
burgiſchen Lande eine 
ſächſiſche Enklave war. Wann es zu Brandenburg 
geſchlagen oder landesherrlich erworben wurde, iſt nicht 
TB m — — — — 


Frühlingsnähe. Don Willy Koenig. 


Der erſte Fink. Mit Jubelſchlag 

Verkündet er des Frühlings Nähe; 

Hinaus in den erwachten Tag 

Sieh’ ich, daß ich den Lenz erſpähe. 

Und ſieh', ſchon blickt von Buſch und Baum 
Das erſte friſche Grün hernieder. 
Waldvöglein ſinget wie im Traum 

Die allerſchönſten Frühlingslieder. 


Schneeglöckchen läuten. — Durch die Luft 
Tönt bebend leiſes Glockenklingen, 
Vermiſchet ſich mit Blütenduft 

Und mit der Döglein frohem Singen. 
Und ſchnell enteilet mir die Seit, 

Wie bald iſt doch der Tag entſchwunden. 
Ich hab den Wald im grünen Uleid 
Geſehn! — Ich hab' den Lenz gefunden. 
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Märkiiche Schlöffer: Eingangspforte zum Schloßpark in Peßow. 
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Liebhaber-Aufnahme von F. Rahlwes. 
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bekannt. — So ließe ſich noch manches aus der Um: 
gebung Petzows ſagen, was aber nicht zu unſerm 
märkiſchen Schloß gehört, dem dieſe Zeilen gewidmet ſind. 

Blau liegt der Himmel über uns, goldene 
Strahlenbündel, geboren hinter drängenden Wolken, ſenken 
ſich tief hinein in die Wölbung der klaren Kuppel, die 
rings auf den blauen Fluten der heimiſchen Havelſeen 
zu ruhen ſcheint, verbrämt mit goldig vom Licht ge⸗ 
färbten Röhricht. Blau und Gold ift auch die Wa ppen⸗ 
farbe derer von Kähne, die dem Preuß. Amtsrat 
Carl Friedrich Auguſt Hähne am 15. Oktober 1840 mit 
dem Wappen verliehen ward, als er in den erblichen 
preußiſchen Adelsſtand erhoben wurde. 

Wir verlaſſen das Dorf. Eigenartig muten die engliſch⸗ 
gotiſchen breit ausladenden Kundbogen⸗Portale des Buts- 
hofes an, mit ihren getreppten Giebeln und den mit Sinnen 
und Schießſcharten gezierten Pfeilern. Maleriſch wirkend, 
wenn Epheu oder wilder Wein ſeine dichte Kappe darüber 
ſtülpt, langweilig ſtimmend, wenn ſie ſich inmitten nüchterner 
Umgebung präfentieren, Draußen nimmt uns ein Akazien⸗ 
hain auf, weiterhin der 
Uiefernwald mit ſeinem 
ſanften Abfall zum 
mächtigen Schwielow, 
mit ſeinen wüſten Dorf⸗ 
ſtätten, von der die 
Geſchichte meldet 
.. . Doch unfer Schloß 
iſt den Blicken ent⸗ 
ſchwunden; der Bann⸗ 
kreis iſt überſchritten. 
Nicht ſoll vorgegriffen 
werden, was an 
Wüſteneien aus dem 
15. Jahrhundert und 
ſpäterer Zeit diefe Ge 
gend bietet, auf deren 


er kümmerliche Reſte wohl 


ab und zu der ſpitze 
Stab eines wandernden 
Geſellen ftöğt. 


Ruder fahrt nach 
Heu⸗Ruppin. 


Ein lieber Ruder- 
gefährte hatte ſeinen 
Wohnſitz nach Neu-Ruppin verlegen müſſen und war nun 
gezwungen, ſein Boot von der Oberhavel, auf der wir ſchon 
manche ſchöne Tour gemacht hatten, nach Neu-Ruppin zu 
bringen. Da gerade herrliches Frühlingswetter in Berlin 
herrſchte, war bald eine Mannſchaft zuſammen, und ein 
Sonnabend im März wurde feſtgeſetzt, an dem die Fahrt 
ſtattfinden ſollte. Aber: Mit des Geſchickes Mächten 41 

Als wir uns, d. h. Freund Hans aus Neu⸗Ruppin, 
Franz D. genannt Schiffer⸗Franz, und der Schreiber dieſes 
auf dem Charlottenburger Bahnhof trafen, fegte ein eiſiger 
Nord-⸗Weſt Schuee und Regen durch die Straßen. „Na, 
wenn es in Spandau ebenſo ausſieht, ſchicken wir das 
Boot lieber mit der Bahn“. Mit dieſem Gedanken beſtiegen 
wir den Zug, der uns in kurzer Zeit nach Spandau brachte. 
Hier ſah das Wetter zwar auch nicht viel beſſer aus, aber 
wir beſchloſſen, doch wenigſtens nach Wilhelmsruh zu fahren, 
um das Boot eventuell zu verpacken. Auf der Wanderung 
von Hakeufelde nach Wilhelmsruh wurden wir von einem 
furchtbaren Unwetter überraſcht, ſo daß wir froh waren, 
endlich bei der Bootswerft zu ſein. Das Unwetter hörte 
gerade auf, als wir ankamen, nur ein ziemlich ſteifer N. W. 
wehte das Waſſer der Havel auf. Aber das ſtört richtige 
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Ruderer ja nicht. Bald war das Boot im Waſſer, doch 
mußten wir verſchiedene Gegenſtände, ſo das Zelt, in dem 
wir ſchlafen wollten, die Segeleinrichtung, die ja bei der 
herrſchenden Windrichtung doch unbrauchbar war und den 
Kochapparat zurücklaſſen, um das Boot nicht allzuſehr zu 
beſchweren. 

„Achtung, alles fertig! Achtung, los!“ 

Kräftig ſetzen die Skulls ein und hurtig ſchießt unſer 
„Onkel Fritz“ durch die Wogen. Hinter der zweiten Boots— 
werft bekommen wir auf Backbord niedriges Gelände und 
ſomit die ganze Kraft des Windes zu koſten. Eine ziemlich 
große Welle kommt gelaufen, die unſeren Bugmann bis auf 
die Haut durchnäßt. Bald 
jedoch kamen wir in den 
Schutz des Waldes und 
munter hüpft unfer? Boot 
über die Wellen. 

Jörsfelde grüßt von 
Steuerbord, Papenberge 
von Backbord und bald 
haben wir die Enge zwiſchen 
Nieder⸗Neuendorf und Hei- 
ligenſee erreicht. Weiter 
geht es immer nordwärts, 
über die hier zum letztenmal 
ziemlich breite Havel. Zahl: 
reiche Schleppzüge begegnen 
uns und auch Flöße ſind 
nichts Seltenes. Dann 
haben wir die enge Havel 
erreicht und kräftig legen 
wir uns in die Skulls, denn 
trotz des warmen Sweaters 
ſind wir doch von dem 
jetzt wieder einſetzenden 
Regen bald durchnäßt. 

lleber die Hennigs 
dorfer Eiſenbahnbrütcke rollt 
gerade ein Zug, der aller— 
dings etwas früher in 
Nen⸗Ruppin ift als wir. 
Bald iſt das Gaſthaus 
„Zum weißen Schwan“ in 
Hohen⸗Schöpping erreicht, 
wo wir uns bei einer Taſſe 
Bouillon wieder etwas auf— 
wärmen. Daun geht es 
wieder weiter an den grünen 
Wieſen, die hier die Havel 
einſäumen, vorbei. Die 
Soune iſt durch die Wolken 
gebrochen und trocknet 
unſere Sachen. Wir fahren 
neben einem Schleppzug her 
und ſind ganz im Be⸗ 
ſchauen der ſchönen Gegend 
verſunken, da plötzlich ruft unſer Steuermann: „Aeußerſte 
Kraft voraus, hart Stenerbord.” Wir legen uns mit 
äußerſter Kraft in die Skulls und fahren unter dem Schlepp⸗ 
ſeil, dicht an dem vorderſten Fahrzeng vorbei, hindurch und 
entgehen ſo mit genauer Not dem Zerdrücktwerden von 
feiten einer Zille, die plötzlich auf der falſchen Seite um 
eine Biegung kommt. 

Bald ift die Pinnower Brücke erreicht, und dann 
haben wir, immer zwiſchen hier liegenden Zillen hindurch 
fahrend, die Pinnower Schleuſen, unſer heutiges Ziel, vor 
uns, als ſchon die Dunkelheit hereinbrach. Einige von den 
herbeigeeilten Schifferkindern tragen uus die Sachen nach dem 
Gaſthof, wo auch unſer Boot in der Scheune einen ſchönen 
Liegeplatz findet. Der Abend vergeht im fröhlichen Ge 
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Mittelalterliche Bauten der Altmark: 


Burg-Tor in Tangermünde. 
Liebhaber - Aufnahme von Fritz Pebling. 
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plauder mit unſerm liebenswürdigen Wirt und einigen 
Schiffern, die uns über die Strecke, die wir noch zu fahren 
haben, Auskunft geben. Früh gehen wir ſchlafen, denn 
morgen heißt es früh heraus, da noch eine weite Strecke 
vor uns liegt. ; 

Grauer Nebel liegt überall, als wir am andern Morgen 
unſer Boot klar machen. Feierliche Morgenſtille, die nur 
durch das Plätſchern des Waſſers unterbrochen wird. Mit 
friſchen Kräften geht es los, immer nordwärts auf dem 
Oranienburger Kanal, und bald haben wir die von Oranien⸗ 
burg nach Quaden-Germendorf führende Chauſſee erreicht. 
Eine kurze Strecke noch, dann heißt es „backbord“. Adieu, 
Havel! Zuerſt durch freies 
Land, ſpäter durch herr⸗ 
lichen Wald an Behrends⸗ 
brück, Forſthaus Sernow, 
Döringsbrück und Forſt⸗ 
haus Verlorenort vorbei 
führt uns der Ruppiner⸗ 
Kanal. 

Am Kremmener Damm 
wird Halt gemacht zum 
Frühſtück. Ein kurzer Beſuch 
wird dem Denkmal abge: 
ſtattet, das hier zum Mi- 
denken au den Grafen 
Johann von Hohenlohe, 
gefallen in dem Gefecht auf 
dem Kremmener Damm im 
Jahre 1412, von Friedrich 
Wilhelm IV. im Jahre 1845 
errichtet worden iſt. Dann 
gehts weiter in den Kremme— 
ner See. Meilenweit reicht 
hier der Blick, über das 
Kremmener Luch, aus der 
Ferne grüßen Linum und 
Hakenberg. Mit Hurra 
wird der jetzt erreichte 
Rhin begrüßt und fort 
geht es bis zum Bütz⸗See, 
wo Mittagsraſt gehalten 
wird. Die Sonne ſcheint 
herrlich, feierliche Stille 
ringsum, da ruht es ſich 
gut auf weichem Wieſen⸗ 
grunde. 

Aber endlich müſſen wir 
doch weiter. Der Bütz⸗See 
wird durchquert, an Mt- 
Frieſack geht es vorüber 
und dann grüßt uns der 
Ruppiner⸗See. Wir 
halten nach der Wuſtrauer 
Seite zu, wo wir dem 
s Grab des Joachim Hans 
von Ziethen einen kurzen Beſuch abſtatten und die ver⸗ 
ſchiedenen Denkſteine beſichtigen. Weit dehnt ſich der 
Ruppiner See vor uns aus, die Kirchtürme von Karwe 
und Gnewikow grüßen herüber und bald kommt auch Nen- 
Ruppin in Sicht, welches nach kurzer Zeit auch erreicht ift. 
Ein gemütlicher Schoppen hielt uns noch kurze Zeit bei- 
fammen, daun heißt es Abſchied nehmen von unſerem 
Freunde, der uns noch zur Bahn bringt. Bald kommt auch 
der Zug, der uns nach Berlin zurückträgt. Auf Wieder⸗ 
ſehen, hallt es, auf Wiederſehen zur Fahrt auf den 
Ruppiner Seen! Hanns Otto Binder. 
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Zur uckermärkiichen Volkskunde. 


Uckermärkische Sprichwörter. 
Mitgeteilt von R. Jülicher. 
Von Armut, Reichtum, Gedeihen und Mißlingen. 
Der iſt krank wie ein Huhn, mag gern eſſen und nichts 
N dicker der Dreck, deſto fetter die Schweine. — 
So iſt's, ſagt Loſſow, kleine Fiſche mag er nicht, und große 


Frühling in der Mark. 


Oriahtal- Zeichnung von Wilh. Reichner. 


kann er nicht bezahlen. — Viel Schweine machen dünnen 
Drank (Viel Kinder: ſchmale Koſt und kleines Erbteil). 
Wer Geld hat, kriegt auch Schuh. — Wem die Kuh gehört, 
der faßt ſie beim Schwanze. — Ironiſch: Geſtohlenes Hen 
füttert beſſer. 

Allerlei Charaktereigenſchaften. 

Mißtrauen: Was der Bauer nicht kennt, ißt er nicht. 
— Verlorene Liebesmühe: Wo ich mich anbot, wurde mein 
Lohn nicht groß. — Zeiten ändern ſich: Ander Jahr hat 
die Kuh auder Haar. — Gegen Heiratsluſt: Erſt die 
Pfarre, dann die Knarre. — Von der Arbeit: Je eher 
daran, deſto eher davon; und: Was nicht ſauert, ſüßt auch 
nicht. — Von weitem Gewiſſen: Der hat ein Gewiſſen, 
darin kann man mit einer Fuhre Heu umwenden. — Gegen 
Gigerls: Alle Narren haben ein Abzeichen. 

Daß man gewöhnlich empfangene Gefälligkeiten recht 
reichlich vergelten ſoll, deutet wohl das Sprichwort ans 
Der Flicken muß immer größer ſein als das Loch. — Den 
Unverſchämten ſpeiſt man ſo ab: Ich mag mir wohl in den 
Hals gucken laſſen, aber nicht zu weit. Auch anderwärt: 
wird für Familien-Irrungen Verſchwiegenheit empfohlen 
mit dem Ausſpruch: Wer ſich die Naſe abſchneidet, ver⸗ 
ſchimpfiert fein Angeſicht. — Täuſchende Hoffnung: Wenn 
man denkt, das wird ein Handſchuh, dann wird's noch 
kein Däumling. — Ein Ratſchlag für die Jugend: Lerne 
was, dann kannſt Du was, ſtiehl Dir was, ſo haſt Du 
was, aber laß Jedem ſeins. Gegen Empfindlichkeit bei 
verläumderiſcher Nachrede recht treffend: Hüt dich vor der 
Tat, für die Lügen wird Rat. Vor Unannehmlichkeiten 
warnt es: Laß ſein, du kriegſt fremde Hände ins Haar! — 
Eile mit Weile drückt der Uckermärker fo aus: Wilde Haft 
ſputet nicht. Unreinlichkeit im Hauſe wird ironiſch ge⸗ 
tadelt: Reinlichkeit iſt das halbe Leben: Mädchen, hole die 
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Schüppe und ſchüppe den Tiſch ab. — Leicht verſtändlich ſind 
die Sprichwörter: Wer mich vorher warnt, ift mein Freund; 
wer mich nachher warut, hat mirs gegönnt; und: Das 
ſind Redensarten, ſagt der Fuchs, wer wird mich zum 
Gänſehüter machen? 


Vereins-Nachrichten. 


Aufnahmebedingungen: Für Dereine, die „Die Mark“ als Dereinsorgan be: 
trachten und abonniert haben, bis zu 4 Seilen koſtenfrei, jede Zeile mehr 20 Pf. Für 
Vereine, in denen „Die Mark“ obligatorifch für die Mitglieder eingeführt ift, find fämt⸗ 
liche Veröffentlichungen koſtenfrei. — Aufnahmieſchluß für Einſendungen: Montag Mittag 


Allgemeiner Märkischer Touristen-Bund. 


Dienstag, 11. April: Sitzung des Geſamtvorſtandes 
Arbeitsausſchuß) im Clublokal des Wander⸗Clubs „Freiweg 1907“, 
Stargarderſtr. 6. Tagesordnung: Beſchlußfaſſung über die Satzungen; 
Bundesabzeichen; Vorbereitung der nächſten Deranftaltungen. — Ge: 
ſellige Unterhaltung. 

Sonntag, 30. April: Gemeinsame Wanderfahrt nach Velten. 

Vormittags: 9.10 Eintreffen in Velten; Frühſtücksraſt; 10.00 
Wanderung zu den „Pötter-Bergen“; Beſichtigung der Abbauten des 
berühmten Deltener Tones; Geologiſcher Vortrag. 

Rückmarſch nach Velten; Beſichtigung des Ortsmuſeums, ſowie 
einer Fabrik für moderne Kachelöfen und Tonerzeugniſſe. Führung: 
Herr Dorfteher des Muſeums Kantor Gericke. 

Nachmittags: Spaziergang durch das Wäldcken des Ortes mit 
den neuen Anlagen: Beſichtigung des neuangelegten Stichkanals zum 
Großſchiffahrtsweg, der Hafenanlagen uſw.; 

Abends en der neu erbauten Turnhalle des Turn Vereins Velten): 
Lichtbilder vortrag des Herrn Kantor Gericke über „Velten und feine 
Kachelofeninduſtrie“. 

Fahrkarten löſt ſich jeder Verein ſelbſt. Abf. 8.11 v. Stettiner 
Dorortbhf. direkt nach Velten (mit Vorortzug): Ankunft 9.00. Oder 
nach Beliben Frühtour mit Eintreffen in Velten bis 9.50 Uhr. Zwang 
zur Mittagstafel beſteht nicht. Beteiligung Jedem freigeſtellt. 


Mark Brandenburg-Verein. 

. Vorſitzender: Redakteur Georg Eugen Kişler Lauſitzerſtraße 8). 
Schriftführer: F. Glaesmer, Rirdorf, Emſerſtr. 27; Geſchäftsſtellen: 
A. Keller, Cigarrengeſchäft, Molkenmarkt 14, B. Mues, Charlottenſtr. 34.) 

Sonntag, 9. April: Aus Anlaß des 5 jährigen Beſtehens des 
Vereins: Wiederholung der I. Wanderfahrt Straus⸗ 
berg, Annatal, Heegermühle, Marienberg, Hungriger Wolf Mittag 
1.00 2,30), Bötz-See, Alte Spitzmühle, Fänger-See, Weſendahler Mühle, 
Strausberg Abendraſt im Reſtaurant Memmert). Führung Brumm, 
Schuſter. Teilnehmerkarten 1.25 Mk. für Mitglieder, 2.— für Gäſte. 
Abf. 7.29. CTreffp. 7.15 Schleſ. Bhf. (Warteſaal 5. KL) — Some 
abend, 22 April: Geueralverſammlung im Reftanrant 
Alt-Berlin, Blumenſtr. 10. Anträge des Vorſtandes auf Aenderung 
der Satzungen: Dem § 4 wird folgender Schlußſatz zugefügt: „Die 
zur Unterſtützung des Vorſtandes in der Führung beſtimmten Herren 
werden vom Vorſtande für das laufende Geſchäftsjahr zu Anfang des- 
ſelben ernannt.“ Der Abſatz 5 des $ nt der Satzungen erhält unter 
Fortlaſſung der Worte „ſowie eine fünfgliedrige Vergnügungskom— 
miſſion“ folgende Faſſung: „Die Generalverſammlung wahlt außer 
den Dorftand zwei Kaffenreviforen, denen die Prüfung der Kaffe 
während des Geſchäftsjahres obliegt. Die Generalverſammlung voll⸗ 
zieht ebenfalls die Erte lung der Entlaſtung.“ — Sonntag, 25. April: 
Beſichtigung des Schillerparkes. Treffp. Reſt. „Sachon“, Müller, Ecke 
Seeſtr. (Kaffeeraft 1½3— / 4 Uhr). Abendraſt in der Derfuchs- und 
Lehrbrauerei, Seeſtr. Führung: Keller. 


Turnverein Berliner Beamten. 
Turnſtätte: Strelitzerſtr. 42. Berrenabteilung Donnerstag 8—10, 
Damenabteilung Freitag 8—10 Uhr abends. Vereinslokal: 
©. Berliner, N. 31, Brunnenſtr. 141 (0). Böhme). 

Sonntag, 9. April, Nachm. 4 Uhr in der „Urania“, CTaubenſtr. 
48/49: Vortrag mit Lichtbildern, „Dänemark und Südſchweden“. Die 
eingenommenen Gelder und die unverkauften Karten ſind ſofort an 
T. B. Uruſe abzuliefern. Nach dem Vortrag Geſelliger Abend 
im Vereinslokal, Brunnenſtr. 141, daſelbſt u. a. Rezitationen Moderner 
Gedichte vom Redakteur der „Mark“, Georg Eugen Kitzler. — Mit 
glieder berſamm lung am Dienſtag, 25. April abends 81½ 
Uhr im Vereinslokal. Tagesordnung: 1- Berichte; 2. Urania⸗Bericht; 
3. Derfchiedenes. — Turnfahrt am 2. Dfterfeiertag nach Saat- 
winkel, Blocksbrück, Hermsdorf. Treffp. Bhf. Jungfernheide 8 Uhr. 
Leitung: Sutcliffe. — Hur Vormerkung: Sonntag, 28. Mai: Vortrag 
des Herrn B. Kopf: 100 Jahre deutſches Turnen. Wir bitten, dieſen 
Abend frei zu halten. Der Vorſtand. 

Touriſten⸗Club von 1893. 16/17. April: Oſterwanderfahrt. 
1- Tag: Salzwedel, Fahrt nach Siedenlangenbeck, Püggen, Bierſtedt, 
Stöckheim (Hünengrab), Rohrberg, Beetzendorf, 17 km. 2. Tag: Fahrt 
nach Klöße, Ulötzer Grund, Fichtau, Gr. Stakenberg, Berge, Garde 
legen. 24 km. Abf. Sonnabend abend: 6.25 Bhf. Friedrichſtr. Lehrt. 
Fernbhf. 2.37, Sonntag früh: 4.50 Lehrt. Fernbhf. 
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Wander:Berein „Friſch voran.“ Sonntag, 2. April: Wan- 
derfahrt Hoppegarten, Seeberg, Alt⸗Landsberg, Eggersdorf, Bhf. 
Strausberg. Abf. 6.29 Schleſ. Bhf. — 16/18. April: Ofterfahrt: 
l. Tag: Copper, Lagow, Gr. Uirſchbaum, Schermeiſel, Fielenzig. 
2. Tag: Oftrow, Reichen, Lieben, Buchholz, Droſſen. 3. Tag: Radoch, 
Hammer⸗M., Gartow, Sonnenburg. Abf. 4.18 Schleſ. Bhf. — Sonn⸗ 
tag, 16. April (1. Feiertag): Hennigsdorf, Bötzow, Der Krämer, Veh- 
lefanz. Abf. 6.18 Stett. Porortbhf. f 2 

Touriſtenklub Lankwitz 1904. Dienstag, 11. April: Geſchäft⸗ 
liche Sitzung und Vortrag: „Hiſtoriſche Stätten der Altmark“. — Dier- 
tägige Gſterwanderung: Donnerstag, 15. April. abends 9.42 Lehrter 
Bhf.) Fahrt nach Havelberg. Charfreitag: Wanderung Sandan, 
Schönfeld, Dalchau, Arneburg. Sonnabend: Bürs, Arnim, Stendal. 
Oſterſonntag: Abfahrt der Nachzügler 7.13 (Lehrter Bhf.) nad Stendal. 
Wanderung: Bindfelde, Langenfalzwedel, Tangermünde, Jerichow. 
Oſtermontag: Melkow, Wüſt, Shönhanfen a. Elbe. Führung: Reichner, 
Reinke. — Anmeldungen bis zum 10. d. Mts. an die Geſchäftsſtelle, 
Berlin, Wilhelmſtr. 105. N À 

Fontane-Club (Märkiſcher Wander - Berein). Sonntag. 9. 
April: Wanderung Biefental, Melchow, Schönhol;, Nonnenfließ, Specht⸗ 
haufen, Heegermühle, Eberswalde. ca. 20 km. Abf. 9.20 Stettiner 
Fernbhf. Führung: Herren Puff, Orlowski. Dienstag, 11. April: 
Vereinsſitzung im Clublokal Vork⸗Kaſino, Vorkſtr. 5. 

Touriſten⸗Club „Spree⸗Athen.“ Dienstag, 11. April: General- 
verſammlung. — 16/17. April: Oſterwanderfahrt zur Neumark: 
Cüſtrin, Kutzdorf, Fürſtenfelde. 2. Tag: Fürſtenfelde, Bärwalde, 
Butterfelde Mohrin. Abf. 7.00 Schleſ. Bhf. Führer Butſchke und 
Pritſchow. — Dienstag, 25. April: Geſellige Sitzung im Clublokal 
„Berliner Clubhaus“, Ohmſtr. 2. 

Wanderklub Tempo 1907. (Clublokal, Kaiferftr. 35.) 
16./17. April: 2 tägige Oſterfahrt nach Schönhauſen a. E., Tanger⸗ 
münde (Nachtquartier), Bahnfahrt bis Stendal, Wanderung über 
Arnsberg, die Elbe entlang nach Schönhauſen. Abf. Sonntag früh 
1 Lehrter Bhf. — Die Adreſſe des J. Vorſitzenden Willy Koenig ift 
jetzt Pankow, Wollankſtr. 102. 

Wanderklub Geſundbrunnen 1907. 16.018. April: 3 tägige 
Oſterwanderfahrt nach Brandenburg a. Å., Rathenow (Nachtquartier) 
Hermten, Tangermünde, Stendal, Werben, Havelberg, Wilsnack, 
Plattenburg, Frieſack. Führung P. Schulz. Abf. 5.50 Potsd. Fernbhf. 
Creffp. 5.50 Hauptportal. Teilnehmerkarte à 8.00 Mk. für Eiſenbahn⸗ 
fahrt und Nachtquartier. Vorher zu entrichten. 

Charlottenburger Touriſten Club „Mäürkiſche Führe‘, 
Oſter wanderung (72. Wanderfahrt) nach dem Fläming. 16/12. 
April: 1. Tag. Treffp. ¼ 5 Uhr Seitungskiosk Stuttgarter Platz, 
1.40 Abf. nach Belzig. Wanderung Raben, Fh Zehrensdorf, Lotzſchke, 
Mittzdorf, Jeſerig, Wieſenburg VNachtquartier Gaſth. zum Hofjäger). 
2. Tag: Wieſenburg, Wildpark, Fh. Spring, Rummel, Ausſichtsturm, 
Setzſteig, Fh. Schleeſen, Golmenglien, Renden, Nedlitz, von wo aus 
7.47 zurück gefahren wird. Teilnehmergebühr f. Gäſte 8.00 ME, f 
Mitglieder 7.25 ME, Führer: 0). Schröder. 

Wander⸗Club Freiweg, Berlin 1907. Sitzungen jeden 
Dienstag, 9 Uhr im Clubheim Schwabe, Stargarderſtr. 6 — Auskunft 
erteilt der 1. i Paul Uunkuk, Höchfteftr. 42. 

Touriſten-Club Zugvogel, Berlin und Leipzig. (Ge: 
ſchäftsſtelle: Eruſt Dehnel, Charlottenburg, Berlinerſtr. 55. 16/17. 
April: 2 tägige Oſterwanderfahrt in das Ifer-Gebir ge Neuſtadt 
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a, T. Cafelſichte. Wittighaus, Siehhübel, Joſephstal, Reichenberg, 
Jeſchken, Görlitz. Abf. 5.15 Börl. Bhf. Beteiligung von Herren auf 
eigene Gefahr geſtattet. f 

Toutiſten⸗Club „Zugvogel 1909“. (1. Vorſitzender Erich 
Wachlin, N. 31, Brunnenſtr. 50 111) Sitzung jeden Dienstag im Club- 
lokal von Olböter, Uſedomſtr. 35. Güfte willkommen. O fter- 
wand erfahrt am 15/17. April: Friedeberg N eum aa 
Steinhagen, Freiſchütz, Lauchſtädt, Woldenberg. Abf. Oſterheiligabend 
11.20 Bhf. Alexanderplatz. Treffp. Oſterſonnabend / Uhr, Bhf. 
Charlottbg. Eing. Stuttgarter Platz). Fahrgeld 8.00 ME, Weglänge 
ca. 55 km. Führung: Arndt Brux. Gäſte willkommen. 

Wander Verein „Societas“. (Geſchäftsſt. Amſterdamerſtr. 21.) 
Oſterwanderfahrt 16/17. April durch die Altmark: 1. Tag: Havelberg, 
Werben, Arneburg, Stendal. 2. Tag: Tangermünde, Schönhauſen. 
Abt, Sonnabd. 9.42 Lehrt. Bhf. Führung: K. Baier, Amſterdamerſtr. 21. 
Ceiinehmerfarten à ME. 2 (wird auf der Fahrt zurückerſtattet) in 
der Geſchäſtsſtelle bis 11. April erhältlich. — Sonnabend, 22 April: 
Sitzung im Vereinslokal „Sum alten Fritz“, Invalidenſtr. 15 pünktlich 
8½ Uhr. Damen und Derren willkommen. 

Wanderfreunde 1909. Oſterwanderfahrt nach Fürſtenberg, 
Müritz⸗See, Waren. J. Tag: Fürſtenberg, Steinförde, Grs. Menom, 
Priepert, Ahrensberg (Frühſtück), Weſenberg, d Buchenhorſt (Kaffee), 
Kakeldütt, Blankenförde (Nachtquartier), ca. 30 km. 2. Tag: Blan 
kenförde, Granzien, Prieſterbeck, Speck Mittag) Rehhof, Schwarzenhof, 
Waren. ca. 52 km. 

Märkiſcher Wander Club 1910. Dorſ. Rud. Kaßner, N. 39, 
Gerichtſtr. 2.) 16/17. April: Oſterwanderfahrt durch die Altmark und 
Priegnitz, Schönhauſen, Tangermünde, Stendal, Werben Nachtlogis;, 
Havelberg, Glöwen, Plattenburg, Wilsnack. Führung: Rud. Kaßner. 
Weglänge 40 km. Abf. 7.13 früh Lehrt. Bhf. 

Märkiſcher Heimatsbund Willibald Alexis. Mittwoch, 
2. April: Derjammlung im Berl. Clubhaus, Ohmſtr 2: Zwei Dor- 
träge: „Oſtern in alter und neuer Zeit“ und „Auf der Walze durchs 
deutſche Land“. Auskunft erteilt Paul Bop, Voltaſtr. 44. 

Wandervogel. Verein für Märkiſch Jugendwandern. (Be: 
ſchäftsſtelle Marx Klünder, N. 58, Korförerftr. 9). 15.07. April: 
Oſterwanderfahrt nach Klofter Chorin, Oderbruch, Freienwalde 

Touriſten⸗CFlub „Frei Weg“ 1910. (1. Dorf. Otto Mintel: 
mann, Liebauerſtr. 8.) 18. Wanderfahrt. Oſtern (2 Tage): Falken⸗ 
berg, Freienwalde, Gabow, Freienwalde, Baa⸗See, Sternebeck. Treffp. 
J. Feiertag, 6.00 Stett. Bhf. 2. Feiertag 2½ Bhf. Freienwalde. 

Tourtſten Club „Früh auf“. (Geſchäftsſtelle A. Holfeld, O. 27, 
Andreasſtr. 21). 4. Tour. (15./ 17. April, Oſtern): 1. Tag: Spremberg, 
Wilhelmstal, Weskow. Selleſen, Mukrow, Bagenz, Bagenzer Teich, 
Kamenfa, Laubsdorfer Beideſchänke, Kahſel, Forſth. KHopſchenz. Hornow, 
Rohsdorf, Döbern Nachtquartier). 27 km. 2. Tag: Döbern, Dube- 
rauke, Hermanns Mühle, Föhren⸗ Fließ, Zſchorne, Kleine Mühle, 
Köbeln, Muskau, Hermannsbad, Reula, Waldhaus, Braunsteich, 
Weißwaſſer. 26 km. Abf. Sonnabd. 15. April abends 2.15 Görl. Bhf. 

Fecht⸗ und Wander-Club „Franconia“. Ofterwanderfahrt 
16.18 April: Bieſental, Eberswalde, Klofter Chorin, Oderberg, 
Freienwalde, durch den Blumental nach Strausberg. Gäſte willkom. 

Die fahrenden Geſellen. 4 tägige Oſterwanderung. Abf. 
7.03 früh Bhf. Alex. Pl. nach Fürſtenwalde, Rauener Berge, Brieſen, 
Müllroſe, Mirdorf, Grunow, Schlaubetal, Treppeln, Klofter Neuzelle. 
Auskunft: W. Becker, Stolpiſcheſtr. 42. 
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Leineweber 
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Herren- und Knaben-Rleidung 
„ spezial-Abteilung für Touristen-Kleidung . 
Anzüge in vielen Faltenfacons 
18, 21, 25, 28, 32, 36, 42 M. 


Wasserdichte Pelerinen und Wettermäntel 
È für Damen und Herren 22 


1250, 15, 18, 21, 25, 28 M. 


Damentuche, schwarz und 

farbig Kostüm-Stoffe (neu- 

este Muster zu jeder Saison) 

Seidenplüsch, Astrachan 
und Krimmer. 


Konfektion 


Paleiols, Jakelts, Kostumes und 
Kosiumesröcke, Loden, 


1 Pelerinen eg 


in grosser Auswahl 


C. Pelz, Suns 5 


Hochbahnhof Koitbuser Tor. 


Loden-Joppen :: Loden-Hosen :: Hüte Stöcke 
u Rucksäcke :: Hemden. E Berliner Clubhaus 
Grosse Auswahl . . . Billige Preise a Inh.: Ad. Schinkel, Berlin SO, 


Ohmstr. 2. Fernsprecher IV, 3613, 


Gasth. zur Sehleuse 
Malzer A mee 
Zwischen Oranienburg und Liebenwalde 
am Malzer Kanal (nahe Grosschiffahrtsweg. 2) 


Neubrück tr fu 


Direkt an der Havel, am Walde. Ver- 
kehrslokal für 1 Turner, Vereine. 


Bahelshepg Feste Bürsershot 


Klein - Glienicke 
(Bes. OTTO BUGE). Ausgezeichn. Küche. 


Dampferstation, Touristenheim. 
Ciel L mat Hubertusstock 
Licnnörst 


(Inhab F. Rose 
Endstation d. 58 0 u. Dampferfahrt. 
Touristen u. Turnern empf. Gute Verpfleg. 


Altenhni am 90 dee (G. Werder- 
main). Altes Gasthaus unter 
neuer Leitung. Gute Verpflegung. Sommer- 
wohng. m mit u. ohne Pension (26 Zimmer). 


Ti efen See 5 ee 


Ilauptstation im Blumenthal. 


heim. 12 Fremdenzimmer. 
Restaur. Waldhof 


Touristen- 
Gute Küche. 
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Eherswalde Stettiner Hof 


(Emil Salomon) Bahnhofstr. Gute Speisen 
Gepflegte Biere. Angenehmer Aufenthalt. 


bei Ludwigsfelde 
Ahrensdorf Zum deutschen Baus 
(Inh. Herm. Lehmann). Vereinszimmer, Saal. 


Touristen und Turnern empf. Nachtlogis. 
Gransee Metzentins Restaurant und 

fartenlokal ( (5 Min. v. Bahnhof) 
Am Sce gelegen. Gute Küche. Bill. Preise, 
Gr. Saal, Kegelbahn, Veranden. Sommerwhg. 


Rangsdorf H. re 


Herrlich gelegen. Ausflüglern u. Touristen 
empfohlen. Sa Saal. Vereinszimmer. I. Vereinszimmer. Kegelbahn. 


Zehlendorf fa be 


Berlinerstr. 1 (nahe Bhf. Zehlendorf.) Ausfl. 
u. Vereinen empfohl. Saal u. 5 


Dranienhur Stralsunder Hof 
Obs BENDIX) 
Direkt gegenüber d. Bahnhof, im Eekhaus. 
Touristen u. Turnern z. E lad empfohlen. 


Verzeichnis von Ausflugsorten, empfehlenswerten Gasthäusern und Sommerfrischen. 
Hotel u. Restaurant 


Stoli e an der Nordbahn 
P „Krumme Linde“ 
(Inh. R. Borgfeldt). Bekanntes ländliches 
Restaur. Verkehrslok. f. Touristen u. Turner. 


an der Nordbahn 
Borgsdorf ır aschenkie 
(Inh. Alb. Ganschow) Touristen u. Lurnern 
zur Einkehr empf. Saal und Vereinszimmer. 


Kienhaum an d. oberen Löcknitz 


Gasthaus Kolberg 
Erstes Lokal am Ort. Gute Biere u. Speisen. 
Große Seen, schöne Wilder in der Nähe. 


kherswalde 8. M. Müller) 


In der Bahnhofstr. Saal u, Vereinszimmer 
Bekannt als Turner und Touristenheim. 


olrausherf Gasthaus zur Sonne 


Markt 13 (W. Gericke) 
Touristen- u. Vereinsheim. y i. empfolil. 
Gute Küche, billige Preise. 2 Kegelbahnen. 


Hungriger Woll ass seeds 


am Bötz-See 
Vereinen, 'Fouristen, Ausflügl. empfohlen. 
Gute Küche u. Verpflegung. Billige Preise. 


Strausberg - Vorstadt 


Brauerei- Ausschank 


Landhaus Inh. W. Grabert bel. 240 


Eingang zum lieblichen Aunathal. Gute 
Speisen. Angen. Aufenthalt. Rast-Station, 


alL-LENdSbEN acttschen finu 
u | deutschen Haus. 
(Inhaber Gustav Zahl.) Beliebtes Lokal für 

Vereine. Gule Küche Vereinszimm r. 


oneshlhausen (Georg Daum) 


Idyllisch im Schwärzetal und am Nonnen- 
tliess. Für Ausflüge empfohlen. — Tel. 154. 


E bei $irausberg 
Hegerm ühle unten im Tal 
Alte Wassermühle. Gute Biere u. Küche. 
Quelle. Sommerwohnung. Solide Preise. 


<t- char Nestaurani und 
Strausberg Hotel_Memmert. ! 


Nähe Bahnhof und Fähre. Logis. Vereins- 
zimmer. (Gute Küche. Ausflüglern empf. 


SA Dei Beeiitzi 
seuuin Restaur. Jägerhof 


Am Kl, Seddiner See, Herrlicher Aufenthalt. 
1 ogis. (Inh. W. Kaltenbach. Tel. Beelitz 27) 


Ravenstein- ongtein-Mihle hjg U. Priedriehshagen 


(Rob. Küster) 
Renov! Unt. neuer Leitg! Tel, Frdrshg. 265 
Sommerwhg. Saal. Spielpl. Schatte. Gart. 
If N i Í A. GAENECKE’S 
Ib bl or Gasthaus (Tel. Mi. 2) 


Furner-, Touristen-, Radfahrer-Heim. 74 
Neuer Garten! Gute Küche. Aeltestes Lokal. 


Potsdam 
Wackermanns Höhe (Inh. A. Kremer) 


Großartiges Panorama über Potsdam. Aus- 
schank v. Original-Potsclamer Stangenbier. 
Gute Küche zu zivilen Preisen. Vereinszim. 
Großen und kleinen Tanz-Saal, auch 
Sonntags zu vergeben. Tel. Potsdam 740. 


Restaurant „Zur ER, Wirtshaus zur deutschen Ecke 


Invaliden-Strasse 124 (Ecke Eichendorff-Strasse) 


Invalidenstr. 40-41 (unweit Stettiner Bahnhof) 
Oekonom: MAX RUDOLPH. 


Angenehmer Aufenthalt. Vorzügliche Küche. Gutgepflegte Biere. 
Treffpunkt und Schlussstation für Turner, Touristen u d Ausflügler. 


Im Frühling singen wir wieder 
> aufs neue aus dem 


Lederwaren! * Märkischen + 
in eigener Fabrik hergestellt, dauerhaft, preisw. Wanderliederbuch 


Sämtliche Touristen-Artikel: Herausgegeben von Georg Eupen Kitzler 
Rucksäcke, Gamaschen, Reisetaschen, Preis 60 Piy. Verlag „Die Mark 


Wanderstöcke, Koffer finden Sie stets in großer Auswahl in der Vereins -Abzeichen 


Lederwar gegründet (A. Schmelzlein Nachf.) E 
k fabrik 170 . PAUL STUMPE 


Berlin N. 4, Invaliden-Str. 117 (Laden), gegenüber Stettiner Bhf. i 
ET Oranienstr. 58a (Moritzplatz) 
= NM - — =l 


Ross-Strasse 1 U. 1a Berlin C. 10 Gertraudten-Str. 26-27 


Modernes Kaufhaus für 
HERREN-BEKLEIDUNG 


Spezial-Abteilung für Loden 
Nur eigene Erzeugnisse. 

aus-, Jagd-, Gebirgs- und Wirtschafts- Joppen 

Wetter-Mäntel für Damen und ferren. — Jagd-, 

Gebirgs- u. Auto-Pelerinen, Rohenzollern-Mäntel 


Zweckmässig. Preiswert. 
— GROSSER ILLUSTRIERTER KATALOG GRATIS UND FRANKO — 


Derantwortl. Redakteur: Georg Eugen Kitler. Verlag „Die Mark“, Berlin SO., Lauſitzerſtr. 8. - 


Gegenüber Stettiner Bahnhof 
Geöffnet von 5 Uhr früh ab. 


Empfiehlt sich den geehrten Touristen- und Turn-Vereinen. 


— — .T—— 
Ocularium 


Spittelmarkt 12 I. Etage 
Brillen : Ferngläser, 
Einziges optisches Spezial- 


Institut mit ausschliesslich 
ärztlicher Brillenbestimmung. 


N mmm U 


Jeder Technik 5 
Holzschniffe Älzung 
|  Galvanos. 


Halten Sie fest! 


an dem Prinzip, Ihre 


Schuhwaren 
nur beim Fachmann zu kaufen 
E. Zimmermann 

Molkenmarkt 12—13. 


Aeltestes Geschäft des Centrums 
seit 27 Jahren bestehend. 


Handarbeit :: Touristenstiefel 
Reparatur-Werkstatt. 


Druck: Wilh. Habicht, Granſenſtr. 13. 


